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Kommandowechsel bei der Feuerwehr Erlenbach
Zum Jahresende tritt Feuerwehrkommandant 
Marcel Wirz zurück und übergibt das 
Kommando an Reto Bardill, der vom 
Gemeinderat per 1. Januar 2022 zum neuen 
Kommandanten der Feuerwehr Erlenbach 
ernannt wurde. Mit der Übername des 
Kommandos wird der Oberleutnant zum 
Hauptmann befördert.
 
Gleichzeitig wird auch der bisherige Vize-Kom
mandant, Oberleutnant Christian Ehrensberger, 
zurücktreten und sein Amt an Florian Brunner 
übergeben, der zum Oberleutnant befördert 
wird. 

Dank einer umsichtigen und vorausschauenden 
Kaderplanung ist die Feuerwehr Erlenbach 

in der Lage, den Kommandanten und sei-
nen Stellvertreter aus den eigenen Reihen 
zu ersetzen und eine nahtlose Übergabe des 
Kommandos sicherzustellen.

Der Gemeinderat dankt Marcel Wirz und 
Christian Ehrensberger für die geleisteten 
Dienste und ihren engagierten und unermüd
lichen Einsatz zum Wohle aller Einwohner
innen und Einwohner der Gemeinde Erlenbach. 

Gleichzeitig wünscht er dem neuen Kom
mandanten Reto Bardill und seinem neuen 
Stellvertreter Florian Brunner viel Glück, Be
friedigung und gutes Gelingen im neuen Amt.

Zum Kommandowechsel hat Sicherheitsvor
steher Philippe Zehnder dem neuen und dem 
ehemaligen Kommandanten je zehn Fragen 
gestellt. Das Interview findet sich auf den 
Seiten 8 und 9.

Stabsübergabe: Der neue Kommandant Reto Bardill mit dem bisherigen Marcel Wirz.
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Editorial

Liebe Leserin
Lieber Leser

Friedhof

Räumung von Grabfeldern  
Im Grabfeld D, Gräber Nr. 20 bis 57 fanden 
von 1998 bis 2001 Erdbestattungen statt. 
Im Grabfeld L, Gräber Nr. 1 bis 36 wur-
den von 1998 bis 2001 Urnen beigesetzt. 
Die gesetzliche Ruhefrist für diese Gräber ist 
abgelaufen. Die von der ersten Bestattung 
an laufende Ruhefrist wird durch spätere 
Urnenbeisetzungen nicht verlängert. Gräber, 
in denen zu einem späteren Zeitpunkt weitere 
Urnen beigesetzt wurden, können von dieser 
Räumung nicht ausgeschlossen werden. Auf 
Wunsch werden den Angehörigen diese Urnen 
unter Kostenverrechnung ausgehändigt. 

Gestützt auf Art. 19 der Friedhofsverordnung 
der Gemeinde Erlenbach vom 4. November 2008 
können Grabsteine und Grabschmuck in der Zeit 

vom 1. Januar 
bis 28. Feb
ruar 2022 von 
den Hinter
bliebenen ent
fernt werden. 

Zum Gedenken 
an die Verstor- 
benen laden die beiden Kirchgemeinden alle 
Angehörigen zu einer ökumenischen Lichtfeier 
ein, die am Freitag, 11. März 2022 um 19.30 
Uhr in der reformierten Kirche Erlenbach statt-
finden wird. Die Räumung der Gräber durch den 
Friedhofsgärtner findet zwischen der Lichtfeier 
und Ostern statt. 

Bestattungsamt 

Unmöglich. Wie gerne ich dieses Editorial 

schreiben würde ohne das Wort Coronavirus. 

Doch es ist unmöglich. Seit fast zwei Jahren 

sind wir gefangen im Vokabular des Virus. Im 

Moment fühlt es sich an wie ein schlechtes 

Déjà-vu: Weihnachten steht vor der Tür, die 

Infektionszahlen sind auf dem Höchststand, 

die Nerven liegen vielerorts blank. Stritten wir 

vor einem Jahr über den zweiten Lockdown, 

geht es nun um die Impfpflicht. Die aktuelle 

Welle sei eine der Wut, habe ich gelesen, viele 

von uns sind angespannt und gereizt. Die Co

ronamüdigkeit dringt wie Winterkälte durch 

die dickste Haut. Ein Psychiater empfiehlt Ge

lassenheit statt Empörung, sich am Positiven 

zu erfreuen, spazieren zu gehen oder ein Buch 

zu lesen. Oder den Dorfbott! 

Möglich. Genau dieser zeigt denn auch einmal 

mehr, was alles möglich ist. Auch während der 

Pandemie. Da sind die fröhlichen Gesichter der 

Kinder zu sehen, die am Weihnachtsspiel mit 

viel Engagement mitwirkten. Ebenso engagier

te Feuerwehrmänner und -frauen, die in Not 

geratenen Menschen und Tieren helfen. Viele 

Ehrenamtliche, die sich für das Wohl der Ge

meinschaft einsetzen, sei es mit neuen Büros, 

mit kulturellen Angeboten oder aber die ein-

fach zusammen ihrer Leidenschaft nachgehen: 

dem Singen, dem Sport, dem Theaterspielen. 

Und wenn wir mal nicht gleicher Meinung sind 

über Vorgänge im Dorf, so ist das kein Sakrileg, 

sondern ein Privileg, wofür wir nur eins sein 

sollten: dankbar. Dankbar, dass wir mitreden 

und mitbestimmen dürfen. Auch bei Corona!

Vielleicht. Können wir das C-Wort irgendwann 

hinter uns lassen. Bis es so weit ist, wünsche 

ich Ihnen viel Geduld und Gelassenheit sowie 

den Mut und die Musse, trotz allem das Posi

tive zu sehen.

Frohe Festtage und einen zuversichtlichen 

Rutsch ins 2022.

Erlenbacher Weiterbildung 
bildet sich weiter
Aus der Hauswirtschaftlichen Weiterbildung HWE wird eine Stiftung.

Die hauswirtschaftliche Fortbil
dung in Erlenbach besteht schon 
seit Jahrzenten. Sie war der Schule 
Erlenbach angeschlossen und   
wurde ursprünglich von den Hand
arbeits- und Hauswirtschaftslehr
personen angeboten. Die Schule  
als öffentliche Institution war diver
sen Einschränkungen unterworfen. 
Durch Reglementierungen analog 
zum Schulbetrieb durften nur in 
beschränktem Masse Nicht-Lehrper
sonen Weiterbildung anbieten und inhaltlich 
sollten die Kurse im Bereich der Hauswirtschaft 
angelegt sein. Ein lebendiges Dorf, so die 
Meinung von Schulpflege und Gemeinderat, 
brauche aber eine dynamische Weiterbildung 
ohne Einschränkungen in der Wahl des 
Angebotes. Da dies mit dem öffentlich-rechtli-
chen Regulativ nicht möglich ist, gründet die 
Gemeinde eine Stiftung mit dem Namen 
Weiterbildung Erlenbach. 

Mit der Stiftung kann die Weiterbildung Er
lenbach nun auf privatrechtlicher Basis im 
Markt auftreten und für Erlenbach moderne 
und spannende Weiterbildungsangebote in der 
Gemeinde anbieten. Weiterhin bleibt die 

Gemeinde finanziell als 
Hauptsponsor aktiv und ist auch im Stif

tungsrat vertreten. Künftig sollen auch inter-
essierte Personen aus der Bevölkerung im 
Stiftungsrat eine Rolle übernehmen. Über  
das  Interesse am Mitwirken würden wir uns 
sehr freuen (gerne auf  weiterbildung@erlen-
bach.ch). Ebenfalls bietet sich die Gelegenheit, 
einen eigenen Kurs über die Stiftung auszu-
schreiben. Für viele Erlenbacher und Erlen
bacherinnen ist die geänderte Struktur der 
Weiterbildung kaum spürbar. Weiterhin flattert 
Ihnen das aktuelle Kursangebot – neu zusam-
men mit dem Dorfbott – ins Haus. Hoffentlich 
finden Sie künftig vieles, das Sie anspricht. Wir 
freuen uns auf Ihre Anmeldung!

Sascha Patak
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Vom Träumen und Albträumen
Von René Schwarzenbach

Wohnen Sie auch so gerne in Erlenbach? Ich 
geniesse dieses Privileg schon seit 76 Jahren 
und schätze es sehr, dass in unserer Gemeinde 
Nachhaltigkeit kein Fremdwort ist. Dies hat 
unsere Umweltkommission im letzten Dorfbott 
eindrücklich dargelegt. Und wer jetzt, wie 
unsere Enkelkinder, auch noch Fan von Bau
stellen ist, muss sich in unserem Dorf gegen-
wärtig wie im Paradies vorkommen. Einige 
dieser Baustellen lösen bei mir allerdings 
gemischte Gefühle aus, vor allem, wenn ich die 
Dimensionen und die wenig inspirierende 
Architektur der entstehenden Bauten betrach-
te. Der Ersatz von alten Häusern durch Neu
bauten ist grundsätzlich keine schlechte Sache, 
da dadurch vor allem energetisch nachhal
tigere Gebäude entstehen. Eine nachhaltige 
Dorfentwicklung umfasst aber viele andere 
wichtige Aspekte, wie z.B. ein «gesundes 
Verhältnis» zwischen unbebauten und bebau-
ten Flächen (Gärten bilden in jeder Beziehung 
ein entscheidendes Element), ein Wohnraum
angebot, das eine vielfältige Bevölkerungs
struktur fördert, öffentlicher Raum, welcher 
alltägliche Begegnungen im Dorf ermöglicht 
und nicht zuletzt ein harmonisches Dorfbild, 
auf das alle stolz sein können. Kurzum: ein 
Dorf wie Erlenbach 2021, in welchem man sich 
trotz Bauboom immer noch wohlfühlen kann.
Die Frage ist nur: Wohin geht die Reise noch? 
 
Unter dem Titel «Zurück in Erlenbachs Zukunft» 
habe ich 2012 in einer Dorfbott-Kolumne eine 
Zeitreise ins Erlenbach 2050 gemacht: Der 
städtische Anblick der früher als «schönstes 
Dorf am Zürichsee» bezeichneten Gemeinde, 
insbesondere die «Strassenschlucht» zwischen 
dem ehemaligen Bahnhof und der Migros, 
führten bei mir zu derart heftigen Albträumen, 
dass ich schleunigst wieder ins Jahr 2012 
zurückgekehrt bin, mit dem Ziel, alles zu tun, 
damit die Weichen für die Dorfentwicklung 
anders gestellt werden. Hier der letzte 
Abschnitt meiner damaligen Kolumne, der für 
mich heute aktueller ist als je zuvor:

«Es ist wohl höchste Zeit, dass wir endlich 
damit beginnen, uns alle miteinander intensiv 
über die Zukunft dieses Planeten zu unterhal-
ten. Und am besten fangen wir bei unserem 
Dorf an. Wie heisst es so schön: Global denken 
und lokal handeln. Ich freue mich auf ange
regte Diskussionen, wo immer diese in unserem 
Dorf stattfinden werden. Und auf eine Dorf

entwicklung bei der unsere Enkel und Urenkel 
dann einmal zu Recht sagen können: Erlenbach 
ist einzigartig!»

Diese Kolumne versteht sich als «Weckruf» für 
die leider wieder etwas eingeschlafene öffent-
liche Diskussion über die Zukunft unseres 
Dorfes. Diese Diskussion ist angesichts der 
anstehenden Revision der Bau- und Zonen
ordnung und der damit verbundenen Erstellung 
eines neuen Leitbilds für Erlenbach aber drin-
gend notwendig. Und es bietet sich die einma-
lige Chance, uns generationenübergreifend 
wieder einmal zu begegnen und uns darüber zu 
unterhalten, was jeder und jedem von uns 
bezüglich Dorfentwicklung besonders am  
Herzen liegt und was für Träume oder Albträu
me vorhanden sind. Dazu ein jüngstes Beispiel, 
das bei mir persönlich eher in die Kategorie 
«Albtraum» gehört: 

«Sieht gar nicht so übel aus», so meine spon
tane Reaktion, als ich zum ersten Mal die eher 
harmlos und adrett daherkommende Visuali
sierung des von der SBB geplanten Bauvor
habens im vorletzten Dorfbott sah. Bis mich 
jemand auf die wahren Dimensionen des 
Gebäudes hinwies (bahnhof-erlenbach.ch). 
Seither sitzt bei mir der Schock ziemlich tief! 
Ein derart gigantischer, fast 100 Meter langer, 
fünfgeschossiger Klotz mit 36(!) Wohnungen 
gehört meiner Meinung nach an die Peripherie 
einer Stadt und nicht ins Zentrum eines Dorfes. 
Dieser geplante Gebäudekoloss ist in Erlenbach 
etwa so fehl am Platz, wie die riesigen Kreuz
fahrtschiffe im Canale Grande in Venedig es 
waren. Eigentlich aber hinkt dieser Vergleich, 
denn die Kreuzfahrtschiffe verliessen Venedig 
ja jeweils nach kurzer Zeit wieder. Es war bei 
der Festlegung der entsprechenden Bauzone 
mit verdichtetem Bauen wohl nicht im Sinne 
der Erlenbacher Bevölkerung, dass damit ein 
Freibrief für das Erstellen von Gebäuden gege-
ben wird, die völlig quer in der Landschaft 
stehen und zu einer nicht wieder gut zu 
machenden Verschandelung des Dorfbilds füh-
ren. Darüber muss geredet werden.

Ich frage mich: Wird mit dem geplanten SBB-
Koloss meine Albtraumvision Erlenbach 2050 
eingeläutet? Oder liege ich völlig daneben und 
mein Albtraum entspricht gar dem Traum jün-
gerer Generationen? Auch darüber müssen wir 
reden.

Und hier noch mein persönlicher Traum für die 
Gestaltung des SBB-Areals: ein Dorfzentrum 
mit einem richtigen Dorfplatz, wo sich Jung 
und Alt trifft. Alles ist in unmittelbarer Nähe: 
Bahn, Bus, Post, Migros, Coop, die Bahnhof
strasse mit ihren Einkaufsläden und Gaststät
ten, und alles, was Platz hat in einem etwas 
bescheideneren SBB Gebäude, das Nutzungen 
zulässt, die auch der Erlenbacher Bevölkerung 
einen Mehrwert bringen.

Lassen sich solche Träume in Erlenbach über-
haupt verwirklichen? Ich meine ja, wie es die 
Vergangenheit schon oft gezeigt hat. Was es 
braucht, sind genügend Erlenbacherinnen und 
Erlenbacher, denen die Zukunft unseres Dorfes 
ebenso am Herzen liegt wie mir.

Zur Person
Als Erlenbacher «Ureinwohner» ist der emeri-
tierte ETH-Professor René Schwarzenbach, 
(geb. 1945, verheiratet, 2 Kinder und 5 En
kelkinder) schon seit jeher eng mit dem Dorf 
verbunden. Sein Hauptanliegen ist die nach
haltige Entwicklung auf lokaler, nationaler 
und globaler Ebene. Er ist gegenwärtig Präsi
dent der Plattform Wissenschaft-Politik der 
Schweizerischen Akademie der Naturwissen
schaften und ständiger Gast des wissen-
schaftlichen Beirats des Umweltforschungs
zentrums in Leipzig. In seiner früheren 
beruflichen Laufbahn diente er neben seiner 
Tätigkeit als Professor für Umweltchemie an 
der ETH Zürich u.a. auch als Präsident der 
Abt. IV des schweizerischen Nationalfonds, 
als Unirat der Universität Konstanz und als 
Direktor des Zentrums für Umwelt und 
Nachhaltigkeit des ETH-Bereichs.
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«Der Austausch ist wichtig – 
auch oder eben gerade in der Pandemie»

Vor gut einem Jahr und mitten in der Co­
rona-Pandemie nahm die reformierte Kirche 
Erlenbach ihr Projekt Co-Working auf: In der 
oberen Etage des Kirchgemeindehauses wur­
den Plätze zum Arbeiten vermietet. Kirchen­
pfleger Alex Wilson erzählt, warum das 
Projekt um ein Jahr verlängert wird und sich 
die Arbeitsplätze neuerdings im ehemaligen 
Ortsmuseum befinden. 

Interview: Melanie Marday-Wettstein 

Die Pandemie hat uns Distanz gelehrt, viele  
haben sich ins Homeoffice zurückgezogen. 
Schwimmt die Kirche Erlenbach mit ihrem Co-
Working-Projekt, das mitten in der Pandemie 
gestartet ist, da nicht gegen den Storm? 
Natürlich klingt es paradox, gerade jetzt ein 
Projekt mit Zusammenarbeitsplätzen anzubie-
ten. Unser Projekt hat lange vor der Pandemie 
begonnen. Seine Berechtigung hat es aber 
auch heute noch, vielleicht sogar mehr denn je. 
Nicht alle haben die Möglichkeit, sich ein Büro 
in den eigenen vier Wänden einzurichten. Und 
in Zeiten, wo die halbe Familie zu Hause ist, 
kann ein Büro ausserhalb auch eine Art 
Zufluchtsort sein. Ein Austausch mit Fremden 
– wenn auch auf die nötige Distanz – ist gera-
de jetzt sehr wertvoll und kann helfen, neue 
Perspektiven zu sehen. 

Welche Bilanz ziehen Sie vom einjährigen 
Probebetrieb?
Wir sind zufrieden, wie das Co-Working ange-
laufen ist. Allerdings ist es schwierig, eine 
Bilanz zu ziehen, da die Pandemie uns natürlich 
ebenfalls einen Strich durch die Rechnung 
gemacht hat. Im Kirchgemeindehaus hatten wir 
zwar zwei Räume zur Verfügung und konnten 
so die Distanzen gut wahren und quasi Einzel
büros anbieten, aber natürlich waren die Leute 
vorsichtig. Die erhaltenen Rückmeldungen sind 
sehr gut, aber wir müssen noch mehr Nutzer
innen und Nutzer gewinnen, damit wir von 
einem erfolgreichen Angebot reden können und 

sich Kosten und Aufwand aus-
zahlen. Es ist uns aber gelungen, bereits ein 
paar Stammkunden zu gewinnen. So beispiels-
weise einen von seiner Frau getrennt lebenden 
Vater, der hier sein Büro einrichten konnte, 
während seine Tochter die Schule besucht. So 
konnte er mehr Flexibilität in seinen Arbeits
alltag einbauen. Genau für solche Fälle bieten 
sich unsere Arbeitsplätze an. 

Wen trifft man sonst noch an?
Es sind hier ganz unterschiedliche Berufsgat
tungen vertreten – von der Anwältin über den 
Berater bis zur Luxusreiseanbieterin oder dem 
Kulturwissenschaftler.

Warum wurden die Arbeitsplätze vom Kirch­
gemeindehaus ins ehemalige Ortsmuseum 
veregt? 
Die Separierung vom Kirchgemeindehaus er
laubt uns mehr Flexibilität. Hier sind wir nicht 
mehr an Öffnungszeiten gebunden, können 
also einen Zugang Tag und Nacht gewährleis-
ten. Weiter haben wir hier einen grossen Raum 
zur Verfügung statt wie bis anhin zwei einzel-
ne. Ich denke, es gibt hier insgesamt mehr 
Ruhe. Stolz bin ich auch auf die kleine sehr 
hübsche Küche und das schöne WC, das wir 
hier neu eingerichtet haben. Was wir hingegen 
nicht mehr anbieten können, sind Tagespässe. 
Im Angebot haben wir Monatspässe oder 
Jahresabos, denn unsere Mieterinnen und 
Mieter erhalten einen Schlüssel, damit sie 
jederzeit Zugang haben. Mit Tagespässen wäre 
dies zu aufwendig geworden. 

Co-Working und Kirche – warum passt das 
zusammen? 
Die Kirche muss relevant bleiben – und zwar 
für ihre Mitglieder wie auch für Nichtmitglieder. 
Und die Kirche geht weit über Gottesdienste 
hinaus. Mit Co-Working-Spaces wird die Ge
meinschaft gestärkt und der Austausch geför-
dert und darum geht es uns als Kirche. Als 
Kirche haben wir viele Räumlichkeiten und 

Möglichkeiten, diese gilt es zu nutzen. Typi
scherweise kommen die Leute zum Anfang 
ihres Lebens in die Kirche und am Ende – oft-
mals fehlen uns die Leute in der Lebensmitte. 
Auch sie möchten wir ansprechen und abholen, 
unser Projekt ist ein Weg dazu.

Wie geht es weiter? 
Den Probebetrieb führen wir bis Ende 2022 wei-
ter. Danach entscheiden wir, wie es weitergeht. 

Wie erleben Sie die Corona-Pandemie als 
Künstler? 
Natürlich trifft mich die Pandemie als Pianisten 
und Studioproduzenten sehr hart. Es war ein 
grosser Schock, als von einem Tag auf den ande-
ren unzählige Konzerte annulliert wurden, an 
denen ich aufgetreten wäre oder Künstler vermit-
telt hätte. Niemand konnte mehr bezahlen. 
Niemand bekam nichts. Weil ich eine GmbH 
besitze, hatte ich zudem wenig Anspruch auf 
Kurzarbeit. Glücklicherweise gab es andere 
Quellen und ich konnte auch Covid-Kredite bean-
tragen. Auch konnte ich mich zum Videopro
duzenten weiterentwickeln und mir so ein neues 
Standbein aufbauen. Dadurch überlebe ich noch. 

2021 neigt sich dem Ende zu. Was wünschen 
Sie sich fürs neue Jahr?
Corona hat die Spaltung unserer Kulturen ver-
stärkt. Es gibt immer mehr Streitpunkte, denken 
wir nur mal an die Impfbefürworter und -geg-
ner. Die Welt verändert sich und ich habe Angst, 
dass es in die falsche Richtung geht. Vieles wird 
zu einem Politikum, vieles ist Gift. Ich wünsche 
mir, dass wir Frieden finden und unsere 
Gesellschaft nicht noch mehr gespalten wird.

Zur Person
Alex Wilson, 50, ist ein international be
kannter Jazzpianist und Komponist. Aufge
wachsen in England, Sierra Leone, Genf und 
Wien, wohnt er seit 15 Jahren in der Schweiz 
und seit 11 Jahren in Erlenbach. Er hat zahl-
reiche Alben produziert und Konzerte in über 
60 Ländern gegeben. In Erlenbach hat Alex 
Wilson schon viele Konzerte organisiert und 
gegeben und er ist Mitorganisator des Erli
bacher Music Festivals. Als Kirchenpfleger, 
wo er für Kultur und Erwachsenenbildung 
zuständig ist, amtet er seit 4 Jahren. Alex 
Wilson ist leidenschaftlicher Vater von zwei 
Kindern.
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Abbruch des Centro Erlenbach mit Bocciabahn 
und Baracca 
Schluss nach 56 Jahren: Ende Februar muss 
die «La Baracca» Erlenbach ihre Türe schlies­
sen. Für die Bevölkerung findet Anfang März 
noch ein Abschiedsfest statt – natürlich mit 
Spaghetti. 

Noch zwei Monate wirken Domenico und 
Christine Guarnieri im italienischen Restaurant 
La Baracca, das wie die Bocciabahn in der 
Baracke bei der Erlenhöhe im Centro Ricreativo 
Stranieri beheimatet ist. Die Baracke muss 
einem Wohnbauprojekt weichen, weil das ge
samte Areal an eine Immobilienfirma verkauft 
wurde. Erfahren von der definitiven Schliessung 
hat das Pächterpaar Ende September, knapp 
vier Jahre nachdem es die «Baracca» übernom-
men hatte. «Das war eine schwierige Nachricht 
für uns», erinnert sich Domenica Guarnieri, «wir 
hätten hier gerne noch weitergewirkt.» Wie es 
für ihn und seine Frau weitergeht, weiss der 
gebürtige Italiener noch nicht. «Klar ist aber, 
dass wir weitermachen wollen», unterstreicht 
Christine Guarnieri sofort. Spruchreif sei im 
Moment noch nichts, die beiden sind noch auf 
der Suche nach einem neuen Wirkungskreis. 
«Auf jeden Fall möchten wir, dass es unsere 
italienischen Speisen auch weiterhin in der 
Gemeinde oder Region gibt.» Ob dies mit einem 
Cateringservice oder einem neuen Restaurant 
sei, werde die Zukunft zeigen. Im Moment 
sei die Situation wegen der Coronapandemie 
natürlich schwierig, die Ungewissheit gross.

Dass das ehemalige Centro nach 56 Jahren 
schliessen muss, bedauern die beiden sehr. 
«Ein Stück Kulturgeschichte geht verloren», 
sagt Christine Guarnieri. Das sei das Echo, das 
sie von ihren Gästen erhielten. Viele würden 
nicht verstehen und es sehr bedauern, dass 
keine Lösung gefunden worden sei und die 
Baracke an keinem anderen Ort in Erlenbach 
weiterleben könne. 

56-jährige Erfolgsgeschichte 
Der Grundstein für das Centro gelegt wurde 
bereits 1964 – damals entstand in Erlenbach 

die Idee zur Schaffung einer Begegnungsstätte 
für Schweizer und Gastarbeiter. Für die über 
400 italienischen Gastarbeiter in Erlenbach 
sollte ein Gemeinschaftszentrum errichtet 
werden, um ihnen ein Stück Heimat zu bie-
ten und damit sie ihre Feierabende nicht 
am Bahnhof verbringen mussten. Kurze Zeit 
später fand die erste Sitzung des neuen 
Vereins «Erlenbacher Forum zur Förderung der 
Gemeinschaft mit und unter Gastarbeitern» 
statt. Gebaut wurde das Centro im Anschluss 
von ihnen in Fronarbeit mit der Unterstützung 
der Gemeinde, der beiden Kirchgemeinden und 
des Baugeschäfts Gianesi, wo ein grosser Teil 
der Gastarbeiter angestellt war.

Heute amtet Gemeinderat Jens Menzi als 
Präsident des Vereins. Nach dem Tod des ehe-
maligen Gemeindepräsidenten Ferdy Arnold 
hat er dessen Amt als Vize übernommen. 
Der Verein ist heute noch für den Betrieb 
und die Infrastruktur verantwortlich. Nach der 
Schliessung und dem Rückbau Anfang März 
wird sich der Verein auflösen, wie Jens Menzi 
erzählt. Sein Bezug zum Centro sei bereits in 
der Kindheit entstanden. «Meine Eltern trafen 
sich hier fast wöchentlich mit Freunden zum 
Nachtessen. Der Flipperkasten, der auch heute 
noch vor Ort ist, war das absolute Highlight.» 
Auch an die immer laufenden Fernseher, der 
halt einfach zur italienischen Kultur gehöre, 
erinnert er sich gerne zurück. «Unvergessen 
bleibt mir auch der Nebel im Centro vom 
Rauchen, so dicht, dass man kaum mehr die 
anderen Tische sah.» Den Rauch gibt es heute 
in der Baracca zwar nicht mehr, ansons-
ten aber ist vieles gleich geblieben. So die 
Einfachheit und Gemütlichkeit. «Wir wollten 
ganz bewusst nicht viel ändern», erinnert 
sich Domenico Guarnieri an seine Anfangszeit 

Spaghettata zum Schluss
Anmeldung zur Spaghettata vom 
5. März 2022 bitte an 
richard.haene@erlenbach.ch, 
044 913 88 45. 
Essen 25 Franken, 
Kinder bis 12 Jahre 10 Franken. 
Vereinsmitglieder werden separat eingeladen. 
Nicht unbeschränkt Platz, Anmeldung für das 
Essen ist Pflicht und es gilt Zertifikatspflicht 
im Innenbereich.

zurück. Und Jens Menzi pflichtet ihm bei: «Es 
war immer sehr unkompliziert hier, einfach, 
aber mit grossem Flair. Auch das Essen war 
immer einfach, aber unheimlich gut.»

Spaghettata zum Schluss 
Jens Menzi hat zwar Verständnis für den Ent
scheid des neuen Besitzers, das Areal zu über-
bauen, bedauert aber, dass für den Verein keine 
langfristige Lösung gefunden werden konnte. 
«Ich finde es enorm schade, dass die Ära des 
Centro nun in zwei Monaten vorbei sein wird 
und damit ein weiterer Gastronomiebetrieb 
sowie auch eine der letzten Boccia-Hallen in 
der Region verloren gehen.» Bis es aber so weit 
ist, gibt es wie schon seit 56 Jahren köstliches 
italienisches Essen zum günstigen Preis in der 
«Baracca» zu geniessen. Das letzte Mal öffnen 
sich ihre Türen dann am Samstag, 5. März 
2022 mit einem Abschiedsfest ab 17 Uhr für 
die Erlibacherinnen und Erlibacher. Aufgetischt 
werden natürlich Spaghetti – und sicherlich 
auch ganz viel Wein. Weitere Details sind bald 
auf der Webseite la-baracca-erlenbach.ch ab
rufbar.

Melanie Marday-Wettstein 

Das Pächterpaar Christine und Domenico Guarnieri.
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Frohe Weihnachten und 
ein gutes Neues Jahr 
von der Martin Stiftung

Dieses Jahr war wieder ein besonderes. Einmal 
mehr war alles anders als gewohnt. In der 
Martin Stiftung sind zum zweiten Mal Früh­
lingszauber und Herbstfest ausgefallen. Trotz­
dem blicken wir mit viel Optimismus ins neue 
Jahr und freuen uns auf das Herbstfest 2022. 
Ein Fest, bei dem hoffentlich wieder viele Er­
lenbacher und Erlenbacherinnen zu Besuch in 
die Martin Stiftung kommen können.

Vier Bewohnerinnen und Bewohner der Martin 
Stiftung, die in den Werkstätten der Stiftung 
arbeiten, haben uns ihre Wünsche fürs 
kommende Jahr verraten:

Manuela Dettwiler 
«Ich wünsche mir für uns alle, dass Corona end
lich weggeht. Gerne würde ich mal wieder in die 

Disco gehen oder in die Disco der Martin Stiftung. 
Die fand jetzt auch schon lange nicht mehr statt.»

Esther Egli 
«Ich wünsche mir für nächstes Jahr, dass alle 
gesund sind und ein gutes neues Jahr haben.»

Thomas Gamper
«Liebe Erlenbacher und Erlenbacherinnen
Ich finde es schön, hier zu wohnen und zu sein. 
Auch wegen der vielen netten Leute, die ich 
hier kenne. Dankeschön.»

Michael Riesen
«Ich freue mich, wenn die Bewohner und Be
wohnerinnen, die gerade im Unot in Meilen 
wohnen, bald ins fertige, neu gebaute Rütibühl 
in unserer Nähe zügeln können.»

Weihnachtsgruss aus der 
Bibliothek 

In rasantem Tempo ist wieder ein herausfor­
derndes und unberechenbares Jahr vorüber­
gegangen. Die oft wechselnden, vom Bund 
verordneten Eintrittsbedingungen waren we­
der für unsere Kundinnen und Kunden noch 
für uns als Bibliothek leicht. 

Die Bibliothek ist aber für Sie da. Sie können uns 
während der Öffnungszeiten auch telefonisch 
kontaktieren, via Mail sind wir immer erreichbar. 
Ist es Ihnen wegen der Zertifikatspflicht nicht 
möglich, die Bibliothek zu betreten, stellen wir 
die von Ihnen im Voraus gewünschten Medien 
nach Vereinbarung vor die Eingangstüre. Sind 
Sie nicht mobil, liefern wir gerne Ihre Bestellung 
nach Hause. Überraschungspakete sind übrigens 
eine unserer Spezialitäten.

Neu können Sie sich nun ferner über 
Instagram erkundigen, was in der 
Bibliothek jeweils aktuell ist (Ver
anstaltungen, Neue Medien, Thementische etc.).

Und ist Ihnen der neue Bibliotheksschaukasten 
an der Bahnhofstrasse vor der Post schon auf
gefallen?

Wir wünschen Ihnen frohe Weihnachten und 
ein gesundes neues Jahr! 

Ihr Bibliotheksteam

Waren abfüllen, Kundengeschenke 
verpacken und Bio-Teigwaren 
produzieren gehören zu den Arbeiten 
von Esther Egli, Michael Riesen, Manuela 
Dettwiler und Thomas Gamper. 
Foto: Torvioll Jashari 

Brieffreundschaft und freiwilliges EngagementSie sind selten geworden und etwas Besonderes: handschriftliche Briefe. Wer sie im 
Briefkasten findet, kann sich freuen. Haben Sie Interesse daran, eine Brieffreundschaft mit 
einem Bewohner oder einer Bewohnerin der Martin Stiftung zu beginnen? Angela 
Losenegger, Sozialpädagogik-Studierende der Martin Stiftung, vermittelt aktuell 
Brieffreundschaften. Mehr Infos zum Projekt finden Sie auf der Website 
www.martin-stiftung.ch/aktuelles

Haben Sie schon Pläne für das kommende Jahr? Vielleicht haben Sie Zeit und möchten sie 
einem Menschen mit Beeinträchtigung schenken. Darüber würden wir uns sehr freuen. Bei 
Interesse kontaktieren Sie Cinzia Sartorio unter 043 277 44 98, www.martin-stiftung.ch/freiwillig-engagieren

Öffnungszeiten der Bibliothek 
über die Festtage
Zwischen Weihnachten und Neujahr bleibt die 
Bibliothek wie folgt geschlossen:
Do, 23. Dezember 2021 bis So, 2. Januar 2022

Die nächsten Anlässe im neuen Jahr 
(sofern coronabedingt möglich):
Verslimorgen für Kinder zwischen 9 bis 36 Mo
naten, jeweils am Mittwochmorgen, 10.00 Uhr:
19. Januar, 23. März, 13. April und 15. Juni 2022.
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Der neue Erlibacherhof
Der Architekturwettbewerb zeigte spannende 
und hochwertige Lösungen für den Neubau des 
Erlibacherhofs auf. Das junge Architekturbüro 
atelier ba.le siegte mit dem Projekt «Aven».

Der 1959 erbaute Erlibacherhof ist in die Jahre 
gekommen und kann den baulichen und betrie
blichen Anforderungen nicht mehr gerecht 
werden. Die Gemeinde plant daher als Ersatz 
einen neuen Erlibacherhof. Für die längerfristi-
ge bauliche Entwicklung wurde ein Architek
turwettbewerb durchgeführt. Die Zielsetzung 
bestand darin, eine ortsbaulich, architektonisch 
und landschaftsarchitektonisch überzeugende 
Lösung zu finden. 

Auf die öffentliche Ausschreibung bewarben 
sich 66 Teams für die Teilnahme am Wettbe
werb. Schlussendlich bestimmte die Jury zehn 
Teams, die ihre Ideen und Lösungsansätze für 
einen Neubau des Erlibacherhofs zu einem 
Gemeindezentrum mit Gemeindesaal, Probe
räumen, Restaurations-, Seminar- und Hotel
betrieb aufzeigen konnten. Die Jury mit den 
Architekten Lorenzo Giuliani, Barbara Neff und 
Christine Hotz Steinemann, dem Landschafts
architekten Erich Zwahlen, den Gemeindever
tretern Gemeindepräsident Sascha Patak, Ge
meinderat Peter Keller und Reto Bardill, Funk
tion und den nicht stimmberechtigten Experten 
Peter von Känel (Verkehr) und Jon Clalüna 
(Hotellerie) kürten das Projekt «Aven» einstim-
mig zum Sieger. Trotz Einstimmigkeit hatten 
alle neun Projekte spannende Lösungsansätze 
aufgezeigt, was intensive Diskussionen und 
spannende Erkenntnisse brachte.

Vielfältige Möglichkeiten 
Das Basler Architekturbüro «atelier ba.le» konn
te mit «Aven» die stärksten Akzente setzen. Es 
besticht durch die Anbindung an die Umgebung 
und den alten Dorfkern. Der Fokus wurde auf 
den Gemeindesaal mit 300 Plätzen gelegt. Er ist 
unterteilbar, gut an die Gastronomie bzw. an 
das Restaurant angegliedert und ideal für Ver
anstaltungen. Durch die Freiraumgestaltung 
bieten sich vielfältige Möglichkeiten für die 
gesamte Bevölkerung. Der grosse Aussenraum 
erschliesst ebenfalls das Erlengut, welches 
künftig auch ins Konzept des Erlibacherhofs 
integriert werden könnte. In dieser grünen Um
gebung entsteht ein Ort zum Spielen und Ent
spannen, der als Treffpunkt für Vereine, Fami

lien und Feierabend-Treffen dienen soll. Das 
kompakt konzipierte Hotel als zweiter Gebäu
deteil setzt seeseitig einen Akzent und verleiht 
dem Erlibacherhof mit seinem selbstsicheren 
Auftreten eine angemessene Präsenz. 

In den nächsten Schritten werden ein Gestal
tungsplan erarbeitet, die Fragen rund um die 
Finanzierung geklärt und mögliche Betreiber für 
das Restaurant und das Hotel angefragt. Vor

Von der Seestrasse her gesehen, könnte sich der neue Erlibacherhof so präsentieren. 

aussichtlich Ende 2022 können die Stimmbe
rechtigten über den Gestaltungsplan und einen 
Projektierungskredit abstimmen und dann vor 
einem Bau ein weiteres Mal über den Baukredit 
an der Urne entscheiden. Ziel ist, den neuen Er
libacherhof in knapp sechs Jahren zu eröffnen. 

> Weitere Informationen zum Siegerprojekt 
finden Sie auf der Webseite der Gemeinde 
www.erlenbach.ch.
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Kommandowechsel in der Feuerwehr
10 Fragen an den 
bisherigen Kommandanten 
Marcel Wirz

Marcel Wirz - wer steckt hinter diesem 
Namen?
Ich bin 50 Jahre alt, verheiratet, habe Kinder 
und lebe schon seit meiner Kindheit in der Ge
meinde. Ich bin Bürger von Erlenbach und 
meine Familie wohnt schon seit vielen 
Generationen hier. 28 Jahre war ich in der 
Feuerwehr tätig, seit 2015 als Kommandant. 
Ebenso bin ich Instruktor und arbeite als stell-
vertretender Kommandant der kantonalen 
Zivilschutzorganisation im Bereich Einsatz 
beim Zivilschutz Kanton Zürich. 

Wo liegen heute die Stärken und wo gibt es 
noch Verbesserungspotential bei der Feuer­
wehr Erlenbach?
Personell wie materiell ist die Feuerwehr 
Erlenbach sehr gut aufgestellt. Wir haben eine 
gute Durchmischung im Kader wie auch im 
gesamten Team. Der Ausbildungsstand ist auf 
einem hohen Niveau. Im Bereich der Tagesver
fügbarkeit ist Verbesserungspotential vorhan-
den. Darum suchen wir auch Feuerwehrange
hörige, die in der Gemeinde arbeiten.

Welches war das prägendste Ereignis wäh­
rend deiner Kommandozeit?
Das war sicher der Brand des Schützenhauses. Der 
hat uns über mehrere Stunden stark gefordert. 

Welches waren deine schönsten Momente als 
Feuerwehrkommandant?
Immer wenn wir jemandem aus einer schwieri-
gen Situation helfen konnten. Aber auch die 
Bereitschaft der ganzen Mannschaft, sich 
während 365 Tagen im Jahr für unsere Miliz-
Feuerwehr einzusetzen, hat mich immer wieder 
beeindruckt. Für diesen Dienst an der Allge
meinheit möchte ich mich bei allen ganz herz-
lich bedanken. Ein sehr schöner Moment war 
aber auch, als wir letztes Jahr endlich das neue 
Tanklöschfahrzeug übernehmen durften.

Mit dem Kommandanten wechselt gleichzei­
tig auch dein Stellvertreter. Ist der Know-
how-Transfer sichergestellt?
Ganz sicher! Wir haben schon vor zwei Jahren 
gemeinsam begonnen, das neue Kommando 
auf die Aufgabe vorzubereiten. Kaderplanung 
war immer etwas sehr Zentrales für mich als 
Kommandant. 

Wenn du das Zeitrad zurückdrehen könntest, 
was würdest du heute als Kommandant an­
ders machen?
Ich würde früher darauf bestehen, dass ich 
mehr Unterstützung aus der Verwaltung erhal-
te. Sei es mit mehr Stellenprozenten für den 
Materialwart oder auch in administrativen 
Bereichen.

Mit wievielen Ernsteinsätzen muss die Feuer­
wehr Erlenbach im Durchschnitt pro Jahr 
rechnen?
Es sind im Durchschnitt zwischen 45 und 50 
Ernsteinsätze, die wir pro Jahr leisten.

Stichwort «Klimawandel». Konntest du in den 
letzten Jahren bereits eine Veränderung bei 
den Ernsteinsätzen feststellen?
Die Elementarereignisse, also Einsätze bei 
Stürmen oder starkem Regen,  haben in den 
letzten Jahren zugenommen. Auch sind wir in 
letzter Zeit häufiger wegen kleiner Wald- und 
Flurbrände infolge lang anhaltender Trocken
heit ausgerückt.

Was hältst du von einer regionalen Zusam­
menlegung von Gemeindefeuerwehren?
Im Bereich Kaderausbildung und Materialver
fügbarkeit arbeiten wir schon länger mit den 
vier Gemeinden seeabwärts zusammen. Das 
hat sich bewährt. Ich bin aber der klaren Auf
fassung, dass jede Gemeinde eine eigene und 
autonome Feuerwehr haben sollte. Dies alleine 
schon wegen der Vorgabe der kantonalen 
Gebäudeversicherung, die verlangt, dass zehn 
Minuten nach Alarmierung zehn Feuerwehr
angehörige mit Tanklöschfahrzeug und Atem
schutztruppe an jedem beliebigen Ort in der 
Gemeinde zur Verfügung stehen müssen.

Eine letzte Frage: Warum sind im Kanton 
Zürich die Feuerwehrautos nicht rot? 
Untersuchungen der kantonalen Gebäudever
sicherung haben gezeigt, dass die Farbe 
«Lemon» im Strassenverkehr besser sichtbar ist.

10 Fragen an den 
neuen Kommandanten 
Reto Bardill

Reto Bardill, wer bist du?
Ich bin 41 Jahre alt, lebe bereits seit meinem 
dritten Lebensjahr in Erlenbach und bin glück-
licher Familienvater von zwei Kindern im 
Vorschulalter. Als gelernter Vermessungszeich
ner habe ich mich auf die Digitalisierung in der 
Bauwirtschaft spezialisiert und unterstütze 
Bauunternehmungen mit meinem Fachwissen 
und meinen Erfahrungen in der Umsetzung.

Was hat dich dazu bewogen, das Kommando 
und damit auch die Verantwortung für die 
Feuerwehr zu übernehmen?
Meine pure Freude an der Aufgabe und meine 
hohe Motivation, die Feuerwehr Erlenbach in 
die Zukunft zu begleiten. Ich habe volles 
Vertrauen, dass die Feuerwehr Erlenbach mit 
ihren 46 Angehörigen und einer modernen und 
zeitgemässen Ausrüstung den hohen Anforde
rungen für die Sicherheit der Bevölkerung 
jederzeit gewachsen ist. 

Was wird sich bei der Feuerwehr Erlenbach 
unter deiner Führung nun ändern?
Mein Fokus liegt auf der Aus- und Weiterbil
dung. Ich werde alles daran setzen, das bereits 
hohe Ausbildungsniveau zu halten und weiter 
auszubauen. 

Der Personalbestand bleibt eine permanente 
Herausforderung. Mit aktiven Rekrutierungs
kampagnen werden wir versuchen, die notwen
digen Bestände für die Tagesverfügbarkeit 
sicherzustellen. Wir freuen uns immer wieder 
über neue Gesichter in unserem Korps.

Worauf freust du dich als neuer Feuerwehr­
kommandant und wovor hast du Respekt?
Ich freue mich auf eine professionelle aber 
auch kameradschaftliche Zusammenarbeit im 
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Kommandowechsel in der Feuerwehr

Kommando und auf die Aufgabe, unsere Miliz-
Feuerwehr zu erhalten, zu stärken und auch als 
Kommandant zu repräsentieren. 

Den grössten Respekt habe ich vor der 
Nachwuchspflege. Bis heute sind wir in der 
Lage, unsere minimalen Personalbestände für 
eine funktionierende Feuerwehr zu halten. 
Doch was wird geschehen, wenn sich nicht 
mehr genügend Einwohnerinnen und Einwoh
ner in Erlenbach finden lassen, die bereit sind, 
diesen Dienst für die Allgemeinheit zu leisten?

Wie gross ist der heutige Bestand der Feuer­
wehr Erlenbach und wieviele davon sind 
weiblich?
Wir haben 46 Angehörige, davon sechs Feuer
wehrfrauen. Speziell zu erwähnen ist, dass bei der 
Feuerwehr Erlenbach auch eine Frau im Kader ist. 

Wir sind stolz auf unsere Feuerwehrfrauen und 
wir begrüssen es sehr, auch neue, weibliche 
Angehörige aufnehmen zu dürfen. 

Umso wichtiger wird es sein, die Garderoben 
und die sanitären Einrichtungen den heutigen 
Bedürfnissen anzupassen. Die Einrichtungen in 
unserem Depot stammen aus einer Zeit, als die 
Feuerwehr noch eine reine Männerdomäne war.

Welche Anforderungen müssen Interessierte er­
füllen, um der Feuerwehr beitreten zu können?
Jede motivierte Person, die zwischen 18 und 45 
Jahre alt ist und in Erlenbach wohnt oder arbei-
tet, ist in der Feuerwehr herzlich willkommen.

Sogar noch jüngere Personen ab dem 13. Le
bensjahr können der Jugendfeuerwehr Meilen 
beitreten. Mit 18 Jahren treten die jungen und 
gut ausgebildeten Feuerwehrleute in die loka-
len Ortsfeuerwehren über.

Wie hoch ist der zeitliche Aufwand einer 
Feuerwehrfrau oder eines Feuerwehrmannes 
pro Woche/Monat/Jahr?
Pro Kalenderjahr werden 16 Mannschafts
übungen durchgeführt. Bis auf wenige Aus
nahmen finden diese am Montagabend statt. 
Bis zu drei Übungen pro Jahr finden an einem 
anderen Tag oder Abend statt. Über die Ernst
einsätze entscheidet das Schicksal. Glück
licherweise sind diese nicht so häufig und in 
den meisten Fällen von kurzer Dauer. 

Zusätzlich bietet die kantonale Gebäudever
sicherung Aus- und Weiterbildungskurse an, 
die über die Erwerbsersatzordnung entschädigt 
werden. 

Wie sehen die Karrieremöglichkeiten in der 
Feuerwehr aus?
Bei der Feuerwehr Erlenbach gibt es zwei mög-
liche Fachrichtungen:
Den Allrounder, der rettet, löscht und hilft so
wie den Verkehrsregler, der organisiert, signa-
lisiert und umleitet. 

Jede Feuerwehrkarriere beginnt als Soldatin 
oder Soldat in unserem Übungsbetrieb. Spe
zielle Rekrutenübungen werden zentral im 
Bezirk Meilen angeboten. Darüber hinaus wer-

den Grundkurse der Gebäudeversicherung auf 
dem Übungsgelände in Andelfingen besucht. 
Abgestimmt auf das Ausbildungsniveau, die 
persönlichen Kompetenzen und die Interessen 
übernehmen die Angehörigen der Feuerwehr 
Verantwortung in der Ausbildung und im Ein
satz. Die Führungsstruktur der Feuerwehr ist 
zwar militärisch organisiert, wird aber kame-
radschaftlich gelebt. 

Zeitgleich mit dem Kommandanten wechselt 
auch der Stellvertreter. Wie gut kennt ihr 
euch und wo habt ihr schon zusammengear­
beitet?
Über die letzten zwei Jahre haben wir uns sehr 
gezielt auf diese Aufgabe vorbereitet. Ab dem 
1. Januar 2022 setzt sich das Kommando aus 
sechs Offizieren, dem Fourier und dem Ma
terialwart zusammen. Wir kennen uns auch 
privat und über andere Organisationen wie  
z.B. über die «Kupfermine». 

Jeder erfolgreiche Einsatz basiert auf dem fol-
genden 4K-Grundsatz: «In Krise Köpfe und 
Kompetenzen kennen».

Eine letzte Frage: Wie sieht die Feuerwehr 
Erlenbach in zehn Jahren aus?
Top aufgestellt, top ausgerüstet und hoffent-
lich in einem neuen und modernen Feuerwehr-
Depot.
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Kulturtreff-Veranstaltungen im 1. Quartal 2022
«Ich sags jetzt nur zu Ihnen» 
von und mit Stefan Waghubinger 
am Freitag, 21. Januar 2022 
um 20 Uhr im Erlengut (Gutskeller)

Stefan Waghubinger, Gewinner des Kleinkunst
preises 2021 des deutschen Bundeslandes 
Baden-Württemberg, präsentiert mit «Ich sags 
jetzt nur zu Ihnen» sein viertes Soloprogramm. 
In diesem rüttelt der Kabarettist an Türen, 
begegnet Plüschelefanten und antiken Göttern, 
schiesst auf Rasenroboter und ist endlich ein-
mal ein Gewinner. Kein Wunder, spielt er doch 
gegen sich selbst Monopoly. Dabei kommt er zur 
weisen Einsicht: Wenn man beim Würfeln kein 
Glück hat, muss man sich beim Würfeln eben 
mehr anstrengen...

Stefan Waghubinger, ein in Deutschland le
bender Österreicher, erzählt Geschichten mit 
verblüffenden Wendungen, tieftraurig und zum 
Brüllen komisch. Sie sind zynisch und warm-
herzig, banal und zugleich erstaunlich geist-
reich. Der Kabarettist besticht durch gezieltes 
Understatement und subtilen Wortwitz. Seine 
Formulierungen sind geschliffen und feder-
leicht, einfach Weltklasse! Überzeugen Sie sich 
doch selbst davon.

Ausstellung 
Fotografien und Skulpturen 
«Zwischen Sinnlichkeit und Poesie»
von Evelyne Brader-Frank 
und Andrea Hänni
21. bis 30. Januar 2022 im Erlengut

«Optimum – bis zum bitteren 
Maximum» 
von und mit Anet Corti 
am 18. März 2022 
um 20 Uhr im Erlengut, Gutskeller.

Mit «Optimum» präsentiert Anet Corti in 
Erlenbach ihr drittes Soloprogramm. Die in 
Basel geborene Schauspielerin, Kabarettistin 
und Komödiantin stellt sich der 
Herausforderung, sich selbst zu optimieren. 
Dabei nimmt sie unsere Leistungsgesellschaft 
und deren «Ego-Tuning-Manie» ins Visier. Seien 
wir doch ehrlich: Mittelmass macht keinen 
Spass! Wir wollen alle im Minimum doch das 
Optimum … und tun (fast) alles für diesen 
«Optimierungswahn». Wie aber meistern wir 
die sich uns dafür stellenden An- und 
Herausforderungen, um erfolgreich zu sein 
oder zumindest so zu wirken? Und wie schaf-
fen wir täglich den Spagat zwischen «digitaler» 
Vorstellung und «analoger» Realität?
Anet Corti reflektiert unseren Alltag und unse-
re Leistungsgesellschaft kritisch, aber immer 
liebevoll komisch und grandios kurios! Freuen 
Sie sich auf einen unvergesslichen Abend!

Wichtige Hinweise
Der Vorverkauf und die (telefonische) Reservation für die einzelnen Anlässe startet jeweils 
zwei Wochen vorher im Gemeindehaus, Einwohnerkontrolle, 044 913 88 10. Dazu findet 
ein Abendverkauf im Erlengut statt. Der Eintritt in die Ausstellung ist kostenlos. Der Kauf 
von Jahresabos ist ab Jahresbeginn bei der Gemeinderatskanzlei, 044 913 88 11 möglich.

Die Anlässe finden unter Einhaltung des jeweils geltenden Kulturtreff-Schutzkonzepts statt.

Allfällige coronabedingte Programmänderungen werden rechtzeitig auf der Gemeinde
webseite bekannt gegeben.

www.erlenbach.ch/anlaesseaktuelles

Erstmals werden im Erlengut Fotografien und 
Skulpturen zweier Kunstschaffender in einer 
gemeinsamen Ausstellung gezeigt. Durch das 
Zusammenspiel und den Kontrast der Exponate 
entsteht ein sinnliches Spiel von Farben und 
Formen, welches den Betrachtenden in seinen 
Bann ziehen wird.

Evelyne Brader-Frank beschäftigt sich als re
nommierte Bildhauerin mit der skulpturalen 
Darstellung der Schönheit und Ästhetik der 
menschlichen Gestalt. Sie kreiert dabei 
schwungvolle Figuren von dynamischer Eleganz 
mit einer extremen Reduktion auf das Wes
entliche. Die markanten Skulpturen der schwei-
zerisch-kanadischen Doppelbürgerin sind in 
namhaften Galerien der ganzen Welt vertreten.

Andrea Hänni entdeckte seine Passion für die 
Fotografie anfangs der 70-er Jahre. In Florenz 
besuchte er die Kunstschule für Fotografie und 
Design. Ihn inspirierte und faszinierte von 
Anfang an die Sofortbild-Fotografie, der er bis 
heute treu geblieben ist. Seine Polaroid-Land-
Kamera begleitet ihn denn auch immer und 
überall. Jedes Sofortbild ist ein Unikat und 
damit so einzigartig wie jeder Moment. Kein 
Bildmaterial eignet sich so gut, Geschichten zu 
erzählen, wie die Fotografie. Es sind 
Geschichten über die urbane Schnelllebigkeit 
und die stille Natur, hervorgehoben auf kunst-
volle und ästhetische Weise und ihnen eine 
poetische Bedeutung gebend.

> Vernissage am Freitag, 21. Januar 2022 
um 18 Uhr. Eintritt gratis.
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Auf ein Neues mit der Erlibacher Volksbühne
Die Erlibacher Volksbühne spielt das Stück 
«Frische Wind» – ein heiteres Verwirrspiel in 
drei Akten.

Das ehrwürdige Antiquitätenhaus Isering wird 
seit langem vom älteren Ehepaar Albert und 
Berta Isering geführt. Auch ihre beiden erwach
senen Kindern arbeiten im elterlichen Unter
nehmen mit. Doch nun haben sich die Iserings 
dazu entschlossen, den Betrieb zu verkaufen. 

Zwei junge Männer haben bereits ihr Interesse 
bekundet. Bisher sind die Verhandlungen per 
Telefon und Mail erfolgt. Der erste persönliche 
Besuch der beiden Neubesitzer steht jedoch kurz 
bevor. Der Wert des Antiquitätenhauses soll bis 
zum Vertragsabschluss noch gesteigert werden. 
Daher werden alle Mitarbeitenden dazu ange-
halten, der illustren Kundschaft des Antiquitä
tenhauses so viel Geld wie möglich aus der 
Tasche zu ziehen. Ausserdem sind die Iserings 
sehr darauf bedacht, einen guten Eindruck bei 
den zukünftigen Chefs zu hinterlassen. So geben 
sie ihren Kindern klare Anweisungen, sich im 
Kontakt mit den Käufern übertrieben freundlich 
und zuvorkommend zu geben. Man solle sich 
einschmeicheln und katzbuckeln.

Da der ansonsten herrschende Umgangston in 
dem stark hierarchisierten Betrieb des Anti
quitätenhauses eher rau und unfreundlich ist, 
und die Hackordnung Tag für Tag durch 
Überheblichkeit und Geringschätzung der Un
tergebenen klargestellt wird, zeigt sich rasch 
eine sehr grosse Diskrepanz zwischen dem säu
selnden Tonfall in der Kommunikation mit den 
zukünftigen Besitzern und den Schimpftiraden, 
mit denen die Angestellten heruntergeputzt 
werden.

Und was niemand weiss: Die beiden Neubesitzer 
haben sich inkognito bereits als Möbelpacker 
in den Betrieb eingeschlichen, um sich ein Bild 
der Lage zu machen und die Menschen unver-
stellt zu erleben.

Ein schadenfreudiges Schauspiel 
Die beiden Neubesitzer machen sich einen 
Spass daraus, mit den unterschiedlichen Ver
haltensweisen der Leute zu spielen. Sowohl das 
Personal wie auch die verschiedenen Kundinnen 
und Kunden fallen auf dieses Verwirrspiel herein 
und zeigen im Umgang mit den beiden einfa-

chen Möbelpackern ihr wahres Gesicht. Es wird 
schnell klar, wer den Grad seiner Freundlichkeit 
und Höflichkeit von der Lohnstufe und dem 
sozialen Stand des Gegenübers abhängig macht. 
Diese Falschheit soll nicht ungestraft bleiben. 
Durch immer neue Aufgaben und beinahe un
erfüllbare Forderungen bringen die neuen Be
sitzer die heuchlerischen Iserings zum Schwit
zen und das Publikum zum Lachen. Manchmal 
kann Schadenfreude doch ganz schön sein. 

«Frische Wind» verfügt über alle Zutaten, die eine 
rasante Verwechslungskomödie braucht. Die Be
gegnungen zwischen den verschiedenen Figuren 
mit all ihren Eigenheiten führen zu lebensnahen 
Situationen, die manchmal zum Schmunzeln, oft 
sogar zu lautem Lachen einladen. 

Herzhaft lachen! 
Da das Publikum von Anfang an in das doppel-
te Spiel mit eingeweiht ist, können sich die 
Zuschauenden über die Heuchelei der einzel-
nen amüsieren und genüsslich dabei zuschau-
en, wie diese sich durch ihre Falschheit immer 
tiefer in den Schlamassel reiten. 

Würden wir nicht alle gerne ab und zu in unse-
rem Alltag über die Missgeschicke derer lachen, 
die sich anderen gegenüber nicht integer verhal-
ten? Tun es dann aber doch nicht, weil das nicht 
anständig wäre? «Frische Wind» gibt Ihnen die 
Erlaubnis dazu: Es darf gelacht werden! 

Johanna Vogt-Stierli

Aufführungsdaten
Sa, 22. Jan., 20.00 Uhr, Première
Fr, 28. Jan., 20.00 Uhr 
Sa, 29. Jan., 20.00 Uhr
So, 30. Jan., 15.00 Uhr
Mi, 2. Feb., 20.00 Uhr
Fr, 4. Feb., 20.00 Uhr
Sa, 5. Feb., 20.00 Uhr
So, 6. Feb., 15.00 Uhr, Dernière
 
Vorverkauf ab 11. Januar unter: 
www.erlibacher-volksbuehne.ch

Direktverkauf bei Schmid+Co, Erlenbach
Telefonische Reservation: 
079 283 56 91 (Di – Fr, 10 bis 12 Uhr)

Die Erlibacher 
Volksbühne 

probt das Stück 
«Frische Wind».
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Einblicke in das Weihnachtsspiel 
«Es Fäscht im Stall» hiess das diesjährige 
musikalische Weihnachtsspiel der reformier­
ten Kirche, bei dem insgesamt 48 Kinder vom 
1. Kindergarten bis zur 6. Klasse mitwirkten.

Am Sonntag, 12. Dezember fand die grosse 
Aufführung in der reformierten Kirche unter 
der Leitung von Annette Frei, Claudia Izzo, 
Daniela Rupf und Monika Tiken statt. Der 
Dorfbott befand sich zu diesem Zeitpunkt 
mitten in der Produktion. Dank der elfjähri-
gen Yasmine Tiken erhalten unsere Leserinnen 
und Leser aber dennoch einen Einblick ins 
Weihnachtsspiel und dessen Hintergründe. 

Yasmine, zum wievielten Mal machst du beim 
Weihnachtsspiel mit?
Ich bin zum siebten Mal dabei.

Freust du dich auf die Aufführung?
Ja, ich freue mich sehr. Letztes Jahr gab es 
wegen Corona das ganze Krippenspiel nur als 
Film. Dieses Jahr freue ich mich sehr, wieder 
«live» vorzuspielen und zu singen.

Wie viele Male probt ihr?
Wir werden vier Mal an einem Samstagvormittag 
proben. 

Was ist speziell am Weihnachtsspiel in Erlen­
bach?
Im Orchester und auch im Chor spielen nur 
Kinder. Natürlich freiwillig. 

Welche Rolle spielst du dieses Jahr?
Ich werde eine sehr lustige Rolle spielen, näm-
lich den Sigrist René. Zwei meiner Freundinnen 
spielen die anderen beiden Sigristen: Rolf und 
Markus. Wir haben sehr viel gelacht in den 
Proben.

Warum machst du erneut mit?
Meine Schwester Sadiya ist auch schon seit 
Jahren dabei. Unsere Mutter leitet den musi-
kalischen Teil des Weihnachtsspieles. Aber ich 
muss natürlich nicht gehen, ich gehe freiwillig, 
da es mir immer sehr viel Spass macht.

Worum geht es beim diesjährigen Stück?
In «Es Fäscht im Stall» geht es um die drei 
Sigristen, die wie jedes Jahr die schweren und 
grossen Krippenfiguren aufstellen. Doch als vor 
dem Gottesdienst niemand in der Kirche ist, 
passiert es: Die Krippenfiguren erwachen zum 
Leben! Doch damit nicht genug: Die Räuber 
möchten während dem Gottesdienst bei den 
Leuten einbrechen. Schliesslich wird allen klar, 
dass Weihnachten ein Grund zum Feiern ist!

Apropos Weihnachten: Wie feierst denn du 
und worauf freust du dich besonders? 
Ich werde zusammen mit meiner Familie  
feiern, darauf freue ich mich am meisten. 

Die drei Sigristen am Einüben der Rollen: 
Mona Weiler (jugendliche Leiterin), 
Yasmine Tiken (René), Salome Forrer (Rolf) und 
Louva Hug (Markus).
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Junge Erlenbacherin in 
Swiss-Ski Regionalkader aufgenommen
Die Nachwuchsskifahrerin Alissa Blattmann des 
Skiclubs Egg hat den Sprung ins Regionalkader 
von Swiss-Ski geschafft. Die junge Erlenbacherin 
beendete die letzte Saison schweizweit auf 
Rang 4 in ihrem Jahrgang. Im Frühling wurde 
sie zudem ins «Future HEAD Team» berufen.

Über den Sprung ins Regionale Leistungszentrum 
des Züricher Skiverbands freut sich Alissa 
Blattmann ebenso sehr wie über die Aufnahme 
ins HEAD-Nachwuchsteam. Es ist der Lohn für 
viele Stunden in den Slalom- und Riesenslalom
stangen, für ausgiebiges Sommertraining auf 
dem Velo, im Koordinationstraining oder im 
Crossfit, für Hausaufgaben zwischen Trainings
einheiten und im Auto, sowie für Durchhaltever
mögen und starke Rennresultate im letzten, pan
demiebedingt schwierigen Winter. 

Die Balance zwischen Schule und Sport ist für 
die Dreizehnjährige Alltag. Seit zwei Jahren 

Der Ruderclub Erlenbach rockt die 
Schweizermeisterschaften 2021
Schweizermeister-Titel für die U17-Ruderer 
im Vierer ohne Steuermann und für den Elite 
Männerachter.

 
An den diesjährigen Ruder-Schweizermeister
schaften auf dem legendären Rotsee in Luzern 
gelang den Ruderinnen und Ruderern des Ru
derclubs Erlenbach (RCE) ein Exploit sonder-
gleichen. Insgesamt konnten in den verschie-
denen Kategorien sieben Podestplätze heraus-
gefahren werden. In dominanter Art und Weise 
gelang den U17-Ruderern Aurel Kopp, Niklas 
Frei, Julian Liebich und Til Hauck in der Boots
klasse Vierer ohne Steuermann der Gewinn der 

Schweizermeisterschaften. Gleich nachdoppeln 
konnten diese vier Ruderer als Besatzung im 
U17-Achter mit Steuerfrau Anouk Weibel zu
sammen mit Felix Locher, Rinzin Häfliger, Gilles 
Fehlmann und Tizian Schmid: Sie erzielten den 
hervorragenden 2. Platz und sicherten sich da
mit den Vize-Schweizermeistertitel.

Auch in den Einzelrennen brillierte der RCE: 
Lina Kühn (U19) und Felix Locher (U17) er
reichten in ihren Skiffrennen den hervorragen-
den 2. Platz. Bei den U19-Juniorinnen sicherten 
sich Seraina Hatt und Sophia Eich im Doppel
zweier den 3. Platz. 

In diesem Jahr schöpften auch die Master ihr 
grosses Potential aus: Dennis Savini, Jean-
Manuel Dersy, Axel Krumsick und Geoff 
Macdiarmid erzielten in der Bootsklasse Dop
pelvierer den sensationellen 3. Rang. Mit Be
teiligung des RCE gewann zudem die Rennge
meinschaft Andrin Gulich, Dominic Condrau, 
Jonah Plock, Markus Schärer, Silvan Zehner, 
Moritz Schneider, Mattia Soldo und Luca 
Fayd’herbe de Maudave im prestigeträchtigen 

Rennen der Männerachter mit Steuerfrau Carla 
Stoessel in der Elite-Klasse den Schweizer
meister-Titel.

Führender Nachwuchsclub 
am Zürichsee 
Alles in allem katapultiert sich der Ruderclub 
Erlenbach mit diesen bravourösen Leistungen 
auf den dritten Rang der Nachwuchs-Gesamt
wertung und ist damit der führende Nach
wuchsclub am Zürichsee. Wie immer im Ruder
sport sind diese Leistungen auf Teamwork und 
ein hohes Mass an Disziplin zurückzuführen. 
Insbesondere aber auch auf den Trainer 
Martino Goretti, der den RCE in neue Sphären 
katapultiert und Lust auf mehr macht. Mit 
grosser Freude und Stolz schaut der RCE 
zurück auf die Schweizermeisterschaften und 
setzt alles daran, die Professionalisierung vor-
anzutreiben und den Erfolgspfad in der 
Schweizer Ruderszene weiterzugehen. So will 
der RCE in der nächsten Saison besonders auch 
mit der U15-Kategorie Erfolge feiern.

Larissa Kihm

Niklas Frei, Til Hauck, Julian Liebich, Aurel Kopp (v.l).

Alissa Blattmann die Skimittelschule Schruns 
in Österreich. Neben Schule und Skifahren 
trainiert sie dort jeden Nachmittag ihre koordi-
nativen und konditionellen Fähigkeiten. Das 
Kraft- und Konditionstraining ist wichtig für 

die Unfallprävention und nimmt daher genau-
so viel Raum und Zeit ein wie das Training auf 
dem Schnee. 



Verei neErlenbacher Dorfbott

Auf Flügeln des Gesangs: 
120 Jahre Kantorei Erlenbach 

«Sangesfreudige Mitglieder» der Kirchge­
meinde Erlenbach wurden am Sonntagnach­
mittag, 8. September 1901 zu einer Ver­
sammlung ins damalige Schulhaus eingela­
den, wo sie auf «vielseitigen Wunsch», so der 
Chronist, einen Kirchenchor gründeten. Wie 
viele Interessierte damals zusammenkamen, 
ist nicht überliefert, doch dürften es sicher 
viel mehr als heute, im Zeitalter der vielfältig­
sten Freizeitbeschäftigungen, gewesen sein. 

Die Gedenkschrift «100 Jahre Reformierter Ki
rchenchor Erlenbach» aus dem Jahr 2001 erin-
nert an ein Ereignis, das Parallelen zur heuti-
gen Zeit aufweist: «1918 brach eine fürchterli-
che Grippeepidemie aus. Alle Festlichkeiten 
wurden von der Regierung verboten, und die 
Chorproben mussten während längerer Zeit 
eingestellt werden.» Kommt einem bekannt 
vor: Während der strengen Corona-Massnah
men konnten die Chorproben der Kantorei 
auch monatelang nicht stattfinden. 

Gesucht: Singende Männer
Ein Protokoll der Generalversammlung im Jahre 
1954 hält fest, dass der Chor damals 42 Mit
glieder zählte, 10 im Bass, 4 im Tenor, 9 im Alt 
und 19 im Sopran. Das war üppig. Heute zählt 
der Chor knapp halb so viele Sängerinnen und 
Sänger, die Männerstimmen sind nach wie vor 
ein knappes Gut. Im Protokoll 1954 wurde 
übrigens kritisch vermerkt, dass bei den 
Männern während der Proben Probleme der 
Kirchenpflege und anderes besprochen wür-
den, während die Frauen mit den Stricknadeln 
klapperten, sodass «ob all der Geräusche das 
Singen fast zu kurz komme».

Damals wie heute bereichert die Kantorei an 
drei kirchlichen Feiertagen die Gottesdienste 
mit Musik. Was in der Kirche dereinst schwere-

los und festlich tönen wird, beginnt bescheiden 
jeweils am Montagabend mit Proben im Kirch
gemeindehaus. 

Singen verbindet 
Am Anfang wird geknorzt, die Noten sind meist 
unvertraut. Die Texte der Chorlieder, oft latei-
nisch oder englisch, schwer verständlich, auch 
die deutschen erschliessen sich einem nicht 
auf Anhieb: Werke aus einer fernen Zeit. Die 
Chormitglieder sind verzagt: Das lernen wir nie! 
Aber die Dirigentin Veronika Haller, die die Mu
sikstücke ausgesucht hat, ist zuversichtlich und 
– verströmt Begeisterung. Dank ihrem Enthu
siasmus freunden wir uns auf geheimnisvolle 
Weise auch mit anspruchsvollen Werken an. 
Und der nüchterne Probesaal füllt sich mit viel
stimmigen Melodien. 

«Der Chor ist ein Begegnungsort», sagt ein 
langjähriges Mitglied, «wichtig ist mir die Ka
meradschaft und Freundschaft. Meine Frau 
Maria, die auch mitsingt, und ich haben uns im 
Chor kennengelernt. Singen verbindet!» 

Egal, wie abgespannt und beladen man zur mo
ntäglichen Probe kommt, hinterher fühlt man 
sich gut. Das gemeinsame Singen, der Einsatz 
für ein lohnendes Ziel machen beschwingt und 
glücklich. 

Im Herbst steht uns ein Highlight bevor: Der 
Star-Dirigent Howard Griffith, ehemaliger 
ZKO-Chefdirigent, leitet zum zweiten Mal nach 
2019 ein Chorprojekt in Erlenbach. Die Auffüh
rungen finden am 29. und 30. Oktober in der 
Kirche Erlenbach statt. 

Text: Beatrice Gerwig,  
Fotos: Albert Stehli 

> Kontakt Kantorei: Sabina Brodbeck,
sabinabrodbeck@icloud.com 

Die Geschichte der rechtsufrigen Höhenstrasse aus der Perspektive 
von Erlenbach
Von Philippe Zehnder, Tiefbauvorstand*

Die Idee einer rechtsufrigen Höhenstrasse in 
Form einer vierspurigen Autobahn geht zurück 
in die 1940er-Jahre. In der Ausgabe vom  
13. September 1950 berichtete die Automobil 
Revue erstmals über eine geplante Höhenstras­
se entlang dem rechten Zürichseeufer. Bereits 
damals wurde vermerkt, dass die heutige See­
strasse bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit 
ausgenützt sei und in absehbarer Zukunft auf 
ihrer ganzen Länge den Anforderungen des 
Verkehrs nicht mehr genügen würde. 

Geplant war eine vierspurige Schnellstrasse, die 
in Tiefenbrunnen beginnen und die Bahngleise 
der SBB mit einer neu erstellten und heute 
noch bestehenden Strassenbrücke überqueren 
sollte. Anschliessend sollte Zollikon in einem 
Tunnel bis vor die Schiedhaldenstrasse beim 
Schübelweiher in Küsnacht unterfahren wer-
den. Von dort war die Linienführung mit einer 
zweckmässigen Betonspannbrücke über das 
Küsnachter Tobel und praktisch entlang der 
Höhenlinie über die Darhaldenwiese weiter 
über den heutigen Fussballplatz an der Kappeli
strasse in Erlenbach vorgesehen. Auch das Er
lenbacher Tobel wäre nicht verschont geblie-
ben, war doch geplant, die Autobahn nördlich 
beim Restaurant Kittenmühle vorbei über das 
Gebiet der Buech in Herrliberg und weiter Rich
tung Meilen zu ziehen. Von dort sollte dann die 
Schnellstrasse nach Hombrechtikon verlaufen, 
um etwas westlich von Jona in die heute beste-
hende Oberlandautobahn A53 zu münden. 

Vorgesehen war, dass jede Gemeinde mindes-
tens einen kreuzungsfreien Anschluss an die 
neue Höhenstrasse erhalten sollte. Zudem wa
ren sogenannte «Rampenstrassen» geplant, die 
den Verkehr von den Dörfern am See über die 
neue Hochleistungsstrasse nach Zürich, Meilen 
oder Rapperswil leiten sollten. In Erlenbach 
waren sogar zwei dieser Zufahrtsrampen vor-
gesehen. Die erste sollte über die Lerchenberg
strasse zum Anschluss K5 im Raum Darhalden 
führen und die zweite Rampenstrasse war über 
die Zollerstrasse zum Anschluss K6, westlich 
der Kittenmühle, geplant. 

Parteiloser Blocher wehrte sich
Die dazu vorgesehenen Ein- und Ausfahrten mit 
Brücken und Wendekreisen erinnern uns heute 
an amerikanische Verhältnisse. In der Tat waren 
auch die Entwicklungsprognosen der 60er-Jahre 
gigantisch. Die Fachleute rechneten im Bezirk 
Meilen mit einer überdurchschnittlich starken 
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Die Geschichte der rechtsufrigen Höhenstrasse aus der Perspektive 
von Erlenbach
Von Philippe Zehnder, Tiefbauvorstand*

Gebietsentwicklung, was auch den Bau einer 
schnellen und modernen Hochleistungsautobahn 
am Pfannenstil rechtfertigen würde. Die Pro
gnosen gingen davon aus, dass sich die 
Bevölkerungszahl von Meilen in den nächsten 
20 Jahren mehr als verdreifachen würde. Zudem 
zeigte die Alusuisse Interesse daran, ihr 
Verwaltungs- und Forschungszentrum von 
Zürich nach Meilen zu verlegen. Dies hätte der 
Gemeinde Meilen auf einen Schlag 1600 neue 
Arbeitsplätze beschert. Mit dem Projekt verbun-
den waren auch Landverkäufe, Erschliessungs
arbeiten, Strassenbauten und unter anderem 
auch eine neue Zufahrtsrampe zur geplanten 
Höhenstrasse. Dass es nicht so weit gekommen 
ist, verdanken wir heute einem damals noch 
jungen, aufmüpfigen und parteilosen Neu
zuzüger aus Meilen namens Christoph Blocher, 
der sich vehement und so lange gegen die gro-
ssen Pläne von Meilen wehrte, bis die Alusuisse 
das Interesse daran verlor und das Projekt 
schliesslich fallen liess.

Ursprünglich war der Baustart der Höhenstrasse 
für 1964 vorgesehen. Doch es gab zeitliche 

Verzögerungen. 
Die Festlegung 
der Linienfüh
rung nahm Jahre 
in Anspruch. Mit 
einem separaten 
V e r f a h r e n 
stimmte der Kan
ton mit jeder be
troffenen Ge
meinde die ge
naue Linienfüh
rung ab, bevor 
diese dann öf
fentlich aufge-
legt werden soll-
te. Über die Jah
re der Planung 
erwarb der Kan
ton Zürich im
mer mehr Grund
stücke entlang 
des vorgesehe
nen Trassees, um 
das Projekt nach 
finaler Genehmi
gung möglichst 
schnell starten 
und realisieren 
zu können. Zu

dem wurden die kommunalen Richtpläne auf 
das kantonale Bauprojekt abgestimmt. In Vor
bereitung auf die kommende Höhenstrasse 
wurden die beiden Zufahrtsstrassen in Erlen
bach sukzessive ausgebaut und verbreitert und 
auch zwischen den Autobahnanschlüssen K5 
und K6 sollte das Gebiet mit einem privaten 
Quartierplan «Darhalden» und einem öffentli-
chen Quartierplan «Rüti» weiterentwickelt und 
vollständig überbaut werden. Die Genehmigung 
dazu wurde am 23. Januar 1969 vom Gemein
derat Erlenbach erteilt und am 9. Juli 1978 vom 
Regierungsrat bestätigt.

Widerstand der Bevölkerung 
Je länger sich aber die Realisierung der Höhen
strasse dahinzog, desto grösser wurde der Wi
derstand in der Bevölkerung. Nicht zuletzt hatte 
dies auch mit der Einführung des eidgenössi-
schen Raumplanungsgesetzes von 1979 zu tun. 
Noch im selben Jahr begann die Zustimmung 
für die Realisierung der Höhenstrasse in der 
Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP) zu 
kippen. Aber auch bei den politischen Parteien 
stiess das Vorhaben zusehends auf Kritik. Die 

FDP Meilen liess verlauten, dass die Planungs
prognosen aus den 60er-Jahren nicht eingetrof-
fen seien und daher das Bedürfnis für eine Hö
henstrasse nicht mehr begründet sei. Die Partei 
beschloss, das Referendum gegen den regiona-
len Gesamtplan zu ergreifen. Unterstützt wurde 
sie dabei auch von der SVP und der CVP des 
Bezirks Meilen. Die NZZ berichtete in ihrer 
Ausgabe vom 4. Juni 1981, dass innert kürzester 
Zeit rund 2800 (statt der notwendigen 800) 
Unterschriften für das Unterfangen zusammen-
gekommen waren. 

So kam das Vorhaben am 14. Juni 1981 
schliesslich an die Urne. Mit durchschnittlich 
63.8 Prozent sprachen sich die Stimmberech
tigten aller Pfannenstilgemeinden gegen den 
regionalen Gesamtplan, der eine Trassee-Frei
haltung vorsah, aus. Noch im gleichen Jahr 
strich die ZPP die rechtsufrige Höhenstrasse 
aus dem regionalen Richtplan und propagierte 
fortan als Alternative den Ausbau des Öffent
lichen Verkehrs. Die Realisierung der heutigen 
S-Bahn mit Bus-Zubringern war die Folge da
von. Nachdem auch der Regierungsrat grünes 
Licht für die Aufhebung der Baulinien gegeben 
hatte, wurde das Projekt der rechtsufrigen Hö
henstrasse 1981 endgültig begraben. 

Bis heute sind weite Teile des Trassees grün 
geblieben, stückweise überbaut oder einer an
deren Nutzung zugeführt worden. Auch die 
historische Strassenverbindung über das Erlen
bacher Tobel zur Kittenmühle hat sich seit ihrer 
Entstehung kaum verändert und das Naher
holungsgebiet am Pfannenstil ist trotz Sied
lungsdruck ebenfalls intakt geblieben. An die 
tollkühnen Pläne unserer Väter erinnern nur 
noch wenige Vorbereitungsbauten wie zum 
Beispiel die grosszügige Eisenbahnbrücke über 
die Zollerstrasse oder die verhältnismässig 
breite Lerchenbergstrasse bis auf Höhe Rank
strasse. Alles Übrige ist Geschichte.

*Philippe Zehnder ist seit 2018 Sicherheits-, 
Tiefbau-, Verkehrs und Entsorgungsvorstand 
der Gemeinde Erlenbach. Nebst seinem 
Behördenamt interessiert ihn auch immer 
wieder die Geschichte von Erlenbach. Wäre 
diese Strasse dazumal realisiert worden, so 
hätte der Lebensweg von zahlreichen 
Erlenbachern wohl eine andere Richtung 
genommen.

Ausführungsplan der rechtsufrigen Höhenstrasse in Erlenbach, wie dieser 1969 vom 
Gemeinderat Erlenbach bewilligt und vom Regierungsrat bestätigt wurde.
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Veranstaltungskalender
Weihnachtsferien:	 20. bis 31. Dezember 2021, Sportferien: 14. bis 25. Februar 2022				  
				  

Januar				  
Di, 	 4.	 14-16.00	 Café International 	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Mi, 	 5.	 14.30	 Gemeindenachmittag: Lesung Wegen Wersai, Dagmar Schifferli	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 41
Di, 	18.	 20.00	 Kino-Treff: Bohemian Rhapsody. Apéro um 19.30 Uhr	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 42
Mi, 	19. 	 10.00	 Verslimorgen für Kinder zwischen 9 und 30 Monaten	 Bibliothek, Im Spitzli 1
Mi, 	19. 	 12.00	 Mittagessen	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Fr, 	 21. 	 18.00	 Vernissage Ausstellung «Zwischen Sinnlichkeit und Poesie»	 Erlengut
			   Ausstellung bis 30. Jan.	
Fr, 	 21. 	 20.00	 «Ich sags jetzt nur zu Ihnen» von und mit Stefan Waghubinger	 Gutskeller Erlengut
Sa, 	22.	 20.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne, Premiere	 Erlibacherhof
Fr, 	 28.	 20.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne	 Erlibacherhof
Sa, 	29.	 20.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne	 Erlibacherhof
So, 	30.	 15.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne	 Erlibacherhof

Februar				  
Di, 	 1. 	 14-16.00	 Café International	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Mi, 	 2.	 14.30	 Gemeindenachmittag. Lesung mit Hans Stalder	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Mi, 	 2.	 20.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne	 Erlibacherhof
Fr, 	 4.	 20.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne	 Erlibacherhof
Sa, 	 5.	 20.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne	 Erlibacherhof
So, 	 6.	 15.00	 «Frische Wind», Erlibacher Volksbühne, Dernière	 Erlibacherhof
So, 	13.		  Volksabstimmung	
				  
März				  
Di, 	 1.	 14-16.00	 Café International	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Mi, 	 2.	 14.30	 Gemeindenachmittag: Zürich im Wandel der Zeit mit Monika Kienast	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Fr, 	 4.	 19.00	 Weltgebetstag	 St. Agnes, Seestrasse 81
Di, 	 8.	 20.00	 Kino-Treff: Plötzlich Heimweh. Apéro um 19.30 Uhr	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Fr,	 11.	 19.30	 Ökumenische Lichtfeier	 Ref. Kirche Erlenbach
Mi,	 16.	 12.00	 Mittagessen	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 41
Fr, 	 18.	 20.00	 «Optimum – bis zum bitteren Maximum», von und mit Anet Corti	 Gutskeller Erlengut
Mi, 	23.	 10.00	 Verslimorgen für Kinder zwischen 9 und 30 Monaten	 Bibliothek, Im Spitzli 1
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Der Gemeinderat und die 
Gemeindeverwaltung wünschen 

allen Einwohnerinnen und Einwohnern 
besinnliche Festtage und einen 

guten Start ins neue Jahr. 

Die Verwaltung bleibt vom 
Donnerstag, 23. Dezember 2021 

bis Montag, 3. Januar 2022 
geschlossen. 

Auch im 2022 sind wir 
gerne für Sie da!


